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Als sich Oberstadtdirektor Werner Hasselbring und der Leiter des Referats für 

Stadtentwicklung, Volkhard Plonz, im Jahr 1979 zu einer durch den Europäischen 

Austauschdienst ausgeschriebenen kommunalpolitischen Studienreise nach Portugal 

anmeldeten, ahnten sie wohl kaum, welche Folgen dies zeitigen sollte. Denn eben 

jene Reise, die die beiden letztlich aus Termingründen gar nicht selbst antreten 

sollten, wurde zum Anlass eines theaterreifen „Possenspiels“, wie beide Wolfsburger 

Zeitungen ein Jahr später – längst war der kommunale Wahlkampf entbrannt – 

einvernehmlich schreiben sollten. Denn die Reise der Wolfsburger Delegation nach 

Porto, an der neben Stadtrat Karl-Heinz Schulte, der persönliche Referent des 

Oberstadtdirektors, Christian Thies, der Leiter des Rechnungsprüfungsamtes, 

Stadtoberamtsrat Helmut Schönstedt und die Ratsherrin Karin Titzkus teilnahmen, 

wurde durch den Bund der Steuerzahler als „öffentliche Verschwendung“ 

angeprangert. Zielsetzung und Nutzen der Reise seien völlig unklar und entbehren 

daher jeder Notwendigkeit. Doch weder die Auseinandersetzung mit dem Bund der 

Steuerzahler, dem Oberbürgermeister Rolf Nolting schließlich einen erklärenden und 

Abbitte-leistenden Brief schrieb, noch die kommunalpolitischen 

Auseinandersetzungen sind Thema unserer Archivalie des Monats Oktober. Vielmehr 

rückt in den Fokus, was sich auf besagter Studienreise wie zufällig ergab: eine 

großangelegte, 79 Fotografien umfassende Wolfsburg-Ausstellung, die 1980/81 

durch mehr als zehn Städte in Nord- und Mittelportugal touren sollte und von mehr 

als 15.000 Besucherinnen und Besuchern überwiegend positiv aufgenommen wurde. 

Dieser Erfolg fand wiederum in einer intensiven Presseberichterstattung 

Niederschlag. „Stadtmarketing“ at its best. 
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Doch wie kam es zu dieser unverhofften Fotografie-Ausstellung, deren 

Ausstellungsinformationsheft als Archivalie des Monats dient, zu der die 

Volkswagenwerk AG 16 Aufnahmen beisteuerte, der Wolfsburger Fotograf Heinrich 

Heidersberger derer 41? Während der strittigen Reise traf die Wolfsburger 

Delegation in Porto mit dem dortigen deutschen Generalkonsul zusammen, der den 

Wunsch formulierte, eine Wolfsburg-Ausstellung in Porto, Aveiro, Viseu, Guimarães 

und anderen portugiesischen Städten zu zeigen – als Beispiel für den Aufbau und die 

Entwicklung einer jungen Industriestadt trotz widriger Umstände. Denn auch das 

Generalkonsulat der Bundesrepublik Deutschland wollte entscheidend von der 

gemeinsam lancierten Ausstellungstournee profitieren, geht doch aus einem an 

Stadtrat Karl-Heinz Schulte adressierten Schreiben eines Mitarbeiters des 

Generalkonsulats vom 9. September 1981 hervor, dass sie ein „vorzügliches Mittel 

war, Verbindung zu verschiedenen Kommunalverwaltungen aufzunehmen oder diese 

zu vertiefen“ (StadtA WOB, HA 11937, Bd. 1). 

 

Noch kurz vor der ersten Ausstellungseröffnung im Touristik-Center in Porto 

kommunizierte die Stadt Wolfsburg in einer Presseerklärung ausführlich die 

Zielsetzung der gemeinsam mit dem Volkswagenwerk realisierten Ausstellung, die 

auf wenigstens zwei Ebenen Wirkung entfalten sollte: So heißt es zunächst, dass 

sich Portugal gerade darauf vorbereite, der Europäischen Gemeinschaft beizutreten, 

weshalb sich „[o]ffizielle Stellen auf allen Ebenen […] um Informationen aus 

westeuropäischen Ländern [bemühen] mit dem Ziel, die durch Portugals politische 

Vergangenheit bedingte Isolation im Interesse einer künftigen politischen, 

wirtschaftlichen und insbesondere auch kulturellen Partnerschaft zu überwinden“. Die 

Nelkenrevolution vom April 1974, die der autoritären Diktatur und der 

Einparteienherrschaft des Estado Novo in Portugal nach fast fünf Jahrzehnten ein 

Ende setzte und den Weg hin zu einer parlamentarischen Demokratie ebnen sollte, 

lag damals erst wenige Jahre zurück. Und eben diese Konstellation schien Wolfsburg 

zu einem anschaulichen Beispiel zu machen, heißt es doch in der Pressemitteilung 

mit gesundem Selbstvertrauen weiter: „Portugal ist ein Land, dessen politische und 

wirtschaftliche Strukturen sich unter großen Schwierigkeiten neu zu formen 

beginnen. Dieser Prozeß zeigt eindeutige Parallelen zum Nachkriegsdeutschland. 

Dem deutschen Generalkonsulat kommt es dabei darauf an, daß Portrait einer 

deutschen Stadt als Beispiel für den Aufbau und die Entwicklung der Bundesrepublik 

zu zeigen. Und Wolfsburg ist da ganz sicher eines der besten Beispiele überhaupt.“ 

 

Mit der Ausstellung sollten vornehmlich Schülerinnen und Schüler sowie Studierende 

der deutschen Sprache angesprochen werden – aber auch ehemalige „Gastarbeiter“, 

die bereits eigene Erfahrungen in Deutschland gesammelt hatten. Entsprechend 

positiven Anklang fand dann – inmitten der Fotografien, die neben verschiedenen 

Rückblenden in die Anfänge von Stadt und Werk das sich entwickelnde Stadtbild, 

kulturelle wie soziale Einrichtungen aber auch Wohnungen, Kirchen und das 

Themenfeld Sport und Freizeit zeigten – eine Aufnahme des portugiesischen 

Zentrums in Wolfsburg. „Um unsere Landsleute zu ehren“, heißt es beispielsweise in 

einem extra übersetzten Zeitungsartikel, „und um die Gegenwart unserer 



Auswanderer in dieser noch jungen, aber im ständigen Fortschritt begriffenen Stadt 

zu kennzeichnen, enthält die Ausstellung ein Bild, das eine weibliche Figur und ein 

Aushängeschild vom ‚Centro Português do Wolfsburg‘ widergibt, auf dem 170 

unserer Landsleute abgebildet sind“. Die in einer Projektskizze vermerkte Wichtigkeit 

der „Gastarbeiter“-Thematik fand offenbar Berücksichtigung. 
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Das Grußwort des Oberbürgermeisters Rolf Nolting und des Oberstadtdirektors 

Werner Hasselbring wiederum, das im begleitenden Ausstellungsinformationsheft 

abgedruckt ist, gibt einen interessanten Einblick in das Selbstverständnis der durch 

die städtische Doppelspitze so benannten „Industriestadt“ Wolfsburg. Dort heißt es 

nicht ohne Stolz: „Der Zwang, mit dem Aufbau der Stadt nach 1945 neu beginnen zu 

müssen, ist als die einmalige Chance genutzt worden, Stadtteile mit großem Wohn- 

und Freizeitwert zu schaffen und diese mit einer alle Bereiche umfassenden 

Infrastruktur auszustatten, die den meist jungen Bürgern alles – vor allem auch 

kulturell – bietet, was das Wohnen in einer so jungen Gemeinde lebenswert macht.“ 

Ganz offenbar wurde hier der Eindruck vermittelt, dass es Wolfsburg nicht nur 

‚geschafft‘ habe, von einer geplanten nationalsozialistischen Mustersiedlung zur 

bundesrepublikanischen Modellstadt aufgestiegen zu sein, sondern mittlerweile 

sogar als europäische Vorbildstadt – in diesem Fall für den EG-‚Anwärter‘ Portugal – 

gelten zu können. 
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